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Eandwirte sammelt die Sacke!
Düngersäcke. Es macht sich schon jetzt eine große

Knappheit an Säcken bemerkbar und die Preise sind
außerordentlich gestiegen. Rohmaterial kommt wegen
des Kriegszustandes nicht mehr heran . Sammelt , reinigt
und ausbewahrt deshalb alle brauchbaren Düngersäcke
aus den letzten Düngermittel -Lieferungen , damit die¬
selben für die Lieferungen im Frühjahr verwendet wer¬
den können.

Futtermittelsäcke . Alle Futtermittelsäcke müssen
längstens nach 6 Wochen vom Tage der Lieferung ab
gerechnet, zurückgeliefert werden , andernfalls jeder Sack

Sf mit 50 Pfg . in Anrechnung gebracht wird.
I Landwirtschaft !.

-bade

Zentral -Darlehnskasse f. Deutschland
Filiale Frankfurt a . M.
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 27. März 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

Sekanntrnacdung.
im » detr . Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.

Die Bekanntmachung vom 30. November 1914, Kreisbl. Nc.
in. SU 43 Riff. 827, über die Festsetzung von Höchstpreisen für Speise-
. -c.L kartofseln im Kleinhandel wird hierdurch aufgehoben.

* 1 Mit Bezu, auf die Bekanntmachung be-3 Bundesrats vom 15.
SFebruard. I . R. G. Bl. S . 95 setze ich narr Anhörung von Sach-

ltß verständigen für den Landkreis Wiesbaden, mit Ausnahme
an * 11*flvTffl nnn hmtln ,*U

Bekanmmacbung.
Unsere Kartoffelvorräte werden unbedingt gebraucht, um die

Bevölkerung in den nächsten Monaten zu erhalten. Es müssen da¬
her die halbreifen Schweine(120—180 Pfund Lebendgewicht) sofort
geschlachtet werden. Die Regierung hat die Zentral-Einkaufsgesell-
schaftm. b. H. in Berlin, Französischestr. 53, beauftragt, diese Schweine
durch Vertrauensleutezu angemessenen Preisen zu kaufen. Diese
Preise betragen für Schweine gewogen an der Verladestation:

131
141
151
161
171

!wicht von
für je 100 Pfd.

dagegen für
die Enteignung also beim frei¬

Lebend¬ vom BundeS- willigen Ver¬
gewicht rat festge¬

setzte:
Mark

kauf mehr:
Mark Mark

130 Pfund 57.— 51.- 6.-
140 „ 58.- 52.— 6.-
158 „ 59.- 53.— 6.-
160 „ 60.- 55.- 5.-
170 „ 61.— 57 — 4.-
180 „ 62.- 59.- 3.-

Alle diese Schweine, die nicht bis zum4. April freiwillig zum
Schlachten verkauft sind, werde ich beschlagnahmen und auf Antrag
der Gesellschaft zu den geringeren vom Bundesrat festgesetzten Prei¬
sen enteignen, soweit es nicht Zuchteber.und Zuchtsauen sind oder

Dieser Auftrag und der demütige Glaube an seinen
Auftraggeber machte ihn so stark, daß er für alle Feinde
unüberwindlich war . So trat er wider eine ganze Welt
in Schranken und richtete ein Werk auf , das durch Jahr¬
hunderte vergeblich die Edelsten unseres Volkes ersehnt
hatten , das einige Deutsche Reich.

Heut schwebt das teure Erbe in Gefahr , und e§ ist,
als ob die Hölle sich dawider aufgetan hätte , es zu ver¬
nichten. Aber auch dieser Wettersturm wird vorüber¬
brausen und ihm nichts anhaben , sofern wir im Vis-
marckgeiste dafür einstehen . Als die Totenklage um
den Helden durchs Land ging , rief Wildenbruch dem
deutschen Volke zu : „Laß den Bismarck nicht sterben in
dirl ' Solange wir danach leben und handeln , werden
wir sieghaft sein und alle Feinde niederringen ; denn im
Bismarckgeiste liegt die Bürgschaft für den Sieg . Das
wollen wir uns am Bismarcktage aufs neue einprägen,
allezeit treubereit für des Reiches Herrlichkeit.

mir m nachgewiesenŵird, daß die Schweine noch neben den"ibe ' “sonst zurückbleibenden Tieren ohne Zugabe von Kartoffeln aus Ab¬
fällen erhalten werden.

Ich rate daher dringend zur sofortigen Abgabe der Schweine
an die Einkäufer der Gesellschaft, die ichi-acbdrücklichst unterstütze.
Von allen Ortsbehörden erwarte ich, daß sie in ihrem Bezirke die
Durchführung des Verkaufs in der Zet bis Ostern erreichen. Es
liegt das im dringendsten Jntereffe unseres Vaterlandes

Wiesbaden, den 26. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

der
Stad! Biebrich, von heute ab is auf weiieres für den Kleinhandel
folgende Höchstpreise>est für bestausgelesene Sp isekarioffclu in den

n. U ^ ŝten: Dader, Imperator, Maguum bonum, Up tv dal und Jn-
ffe ll dustrie und zwar:
__ b Mar für den Zentner,- 10  Mark für das Matter - * I

1oppelzentner, bei Menge unter 20 Zentner lns ! Etr..
, Jfc 11 vienn.g für 1 Kltogr mm, beiM ngen von unter
ltf| | | qeut| >ei' und>ür den Kleiiiverkauf in Läden.

-• -D)es ^̂ si'chkn  sich ab Lager des Züchters; b i freier

Erbenheim , den 30. März 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

« LL-Ltz.'s aSÄlg|J & >(«' »fSw Ä‘ n"md* »>ftallÄ'TU9ti 0'te'1 unD  5euverlust gestattet.
eil » ermD ôbengenannter Sorten vonSpeisekartoffeln

^LpL „b- Pr-is für dL. Ẑ tner auf 4,75° Mark, N50Mk!

—1 „-„-^ Igerr sich ein Besitzer von Kartoffeln, sie trotz vorberaeaan-
z » genaniNei Höcküvreiken̂ltändigen Ortspolizeibehörde zu den vor-is

bekanntmdebung
Die Kommandctnnir Mainz teilt mit , daß der

Siü ' sip ff >i i R i" bniti vom 1 hj nsül . 30 . April
!9 >5 zn-n a n snä g > £ '1 ße i v - utz> w rd . Es
wird täglich von 9 U ir vormittags dis zum Dunkel¬
werden geschossen(ausschließlich der Sonn - u. Feiertage ).
Sonnabends nur von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr
mittags.

Falls am 28 ., 29. und 30. nicht geschossen wird,
folgt entsprechende Mitteilung . .

Erbenheim , 30. März 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

"Vom Landesausschuß.  In Gegenwart des
Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau und unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeisters von Jbell hatte am
26. und 27. März der Landes -Ausschuß seine Sitzungen
im Landeshaus in Wiesbaden . Der Gemeinde Marien¬
hausen (Unterwesterwaldkreis ) wurde ein Darlehen aus
der städtischen Hilfskasse genehmigt . Zwei Pfleger der
Landes -Heil- und Pflegeanstalt Weilmünster erhielten
regelmäßige Dienstprämien für 6jährige Dienstzeit , des¬
gleichen zwei Pfleger für 12 Dienstjahre . Für weiterejfünf Jahre wurden 100 Mark für die Krankenpflegesta¬
tion Naurod bewilligt , ferner aus der Unterstützungs¬
kasse eine Rente für die ständig bediensteten Arbeiter,
>ür die Hinterbliebenen eines Änstaltspflegers . Verteilt
wurden die Zuschüsse aus dem Gemeinde -Wegebaufonds
191Z und Staatsrentenfonds 1914 an bedürftige Ge¬
meinden ; ebenso erfolgte die Verteilung von Unterstütz¬
ungen für Zwecke des Armenwesens aus der Dotalions-
renle an leistungsschwache Kreise von Gemeinden für
1915.

— Verbrannt  mit kochendem Wasser hat sich
gestern ein Dienstmädchen bei Aug . Häuser . Ein Sani¬
täter leistete die erste Hilfe.

werden aemäü8 4 , normten an Kartoffeln,
bis zu 3000 obl D°m 4 ?ugust 1914 mit Geldstrafe

.zu 6 Monaten bestraft m .̂ uuermogensfalle mit Gefängnis bis
kd)jf lichen Bestimmuvaen etwaige Verstöße gegen die gesetz-

brCj,J gehend zu berichten^ 1 ble Drtspolizeibehördensofort ein-

' ^ MEann̂ aäm?g^m"̂ rmsb?at? in^ !aft"" Tage ihrer Be¬
tz Wiesbaden, den 22. März 1915.'

1111 Der Königliche Lairdrat.
von Heimburg.

Sekanntmacdung.
Das Abladen von Schutt und sonstigem Unrat am

Bach, gegenüber dem Gasthaus „zum Löwen " ist bei
Strafe verboten.

Erbenheim , 1. März 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

kokales und aus der Höbe.

Theater -Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 30. : Ab. E . „Geschwister " . — Hierauf : „Das
Nachtlager in Granada ". Ans . 7 Uhr.

Mittwoch , 31. : Ab. A. Neu einst . : „Joseph in Aegypten"
Ans. 7 Uhr.

Donnerstag , 1. : Geschlossen.
Freitag , 2. : Geschloffen.
Samstag , 3. : Geschlossen.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 30. : „Hofgunst ".
Mittwoch . 31. : „Maria Theresia " .

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 23. März 1915.

Der Bürgermeist,
Merten.

[%  U ' S bei der Bevölkerung ae,.»d ^ ? urtete und notwendig
}•  Dezember 1914 17,04g@*w n ^en . Während im

W ung vom 15. d. Mts ba§ "£ gezahlt wurden, ergal
s4 m der Zwisch nzeit bot '?°ehandensein von II 104 §
%  vermindert.'^ S?ch/üL ^ !s^ °ud also kaum um e
ä ; gerate für die Volksernähruno und der
slf! fPrrtSi beru "9 des Schweinebe?tandÄ°"̂ dringend ein,

der Schweine von 120 bis A1Nme uamentlich des Ab'
«ne °°.hältnismäß,g große «kbent gewicht,
Duv̂ dentiichen Knappheit und wf beanspruchenu
der besonders erschwer"^ Aus b°r .̂Futteroer tetzigen Durchickmittsöni,- diesen GründerV̂erri gen DurchschnittshöheSckŵ'bwsen" Gründen

M °°« ellhaft sein. ' w ^
3B«ä£»aben, den 22. März 1915.

veröffentlicht,
'- rbenheim. 26. Mä

Der Königliche La
von Heimburg

März 1915.
Der Bürgermei

Merten.

Erbensteim. 30. März 1915.
Zu Bismarck» 100. Geburtstage.

Es ist eine wunderbare Schicksalsfügung , daß in
den Flammenbrand des gegenwärtigen Weltkrieges die
Hundertjahrfeier des größten deutschen Staatsmanns
fällt , der wie kein anderer zum Nationalhelden aller
Deutschen gewoiden ist. Hoch ragt sein Bild von der
Elbhöhe in Hamburg in wuchtigen Abmessungen zum
Himmel empor , die starke Hand auf das Reichsschwert
gestützt , einem Roland oder einem getreuen Eckart gleich,
und den Geist verkörpernd,den er in das deutsche Volk
hineingepflanzt hat . Kein Wort kann ihn besser fassen,
als der Ausspruch : Wir Deutsche fürchten Gott und
sonst nichts in der WeltI

Das ist kein Steinbild mehr , das ist Kraft und Leben,
deutsches Heldentum und Ewigkeitsgröße , die kein leib¬
liches Sterben auslöscht , sondern die nur die Daseins-
foim verändert hat , um immer weiter und reicher sich
zu entfalten.

Dieser Bismarck ist längst nicht mehr der Ange¬
hörige eines besonderen Stammes oder einer Partei oder
einer Sekte, sondern das Eigentum des ganzen deutschen
Volkes und Vaterlandes , sodaß ihn verleugnen fast heißt
undeutsch sein.

Worin lag die Kraft dieses Großen ? — Es war
etwas Unirdisches und Ueberweltliches in ihm , der
Glaube an des deutschen Volkes Sendung und an seine
eigene Aufgabe ; ein Gottesauftrag , der ihn in ein
einzigartiges Wirken hineinband , ' dem er Herz, Blut
und Leben hingab.

Aer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

beizte  Dachrichfen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 26 . März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 29 . März . Der Tag ver¬
lief auf der ganzen westlichen Front ziemlich ruhig ; nur
im Argonnerwalde und in Lothringen fanden kleine, für
uns erfolgreiche Gefechte statt.

Generaloberst v. Kluck wurde bei Besichtigung der
vorderen Stellungen seiner Armee durch einen ' Schrap¬
nellschuß leicht verwundet . Sein Befinden ist zufrieden¬
stellend.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Taurogen wurde von unfern Truppen im Sturm

genommen ; 300 Russen gefangen genommen.
An der Bahn Wirballen -Kowno brach bei PilwiScki

ein russischer Angriff unter den schwersten Verlusten zu¬
sammen.

In der Gegend Krasnopel machten wir über 1000
Gefangene , darunter eine Eskadron Garde -Ulanen mit
Pferden , und erbeuteten fünf Maschinengewehre.

Ein russischer Angriff nordwestlich von Eiechanow
wurde abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.



Scbilfs r̂tdlerie
3Seim Schießen zur See kommen zahlreiche Faktoren in

Betracht , die sich in ihrer Wirkung entweder summieren oder
ausgleichen können . Die Hauptbei ingung ist gute Entfer¬
nungsmessung und ferner möglichst genaue Schätzung oder
Messung der Abweichung des Geschoßaussch'aaes vom Ziele.
Beim Entfernungsschätzen mit freiem Auge aus größere
Entfernungen kommen sehr verschiedene Faktoren in Be¬
tracht . Hauptsächlich benutzt man dazu die scheinbare Größe
der Gegenstände , dann das noch mögliche Unterscheiden der
Farben : doch unterlaufen zahlreiche Täuschungen , welche
durch den Zustand der Atmosphäre und die Lage des Ôb¬
jekte- in bezug auf den Horizont entstehen . Bis zu 3000
Meter ist eine Schätzung noch möglich , darüber hinaus
hat sie gar keine Aussicht auf Richtigkeit . Für große Di-
stanzen braucht man unbedingt Entfernungsmesser.

Was die Konstruktion der Entfernungsmesser anbetrisft,
so kann man bekanntlich die Entfernung der Spitze eines
Dreiecks von der Grundlinie berechnen , wenn man die Länge
der Grundlinie und die beiden anliegenden Winkel kennt.
Wenn also die Höhe der Masten eines Schiffes genau be¬
kannt ist, so kann man von einem anderen Schiff aus durch
eine Winkelmessung und eine einfache Rechnung den Ab¬
stand des ersteren berechnen . Tie Entfernungsmeßgeräte
schlagen jedoch den umgekehrten Weg ein , indem die Basis an
Bord des messenden Schiffes verlegt wird . Sie bestehen
aus einem langen Rohr , das an beiden Enden seitlich
ern Glasprisma enthält . Tiefe Prismen sind dem Gegen¬
stand zugewandt , dessen Abstand bestimmt werden soll : aus
auf der entgegengesetzten Seite des Rohres befindet sich in
der Mitte eine Einblicköffnung für den Beobachter , der mit
Hilfe einer Stellschraube ein drittes Prisma so lange in
Bewegung setzt, bis die don den seitlichen Priemen her-
rührenden , neben - oder übereinanderstehenden Bilder des
Ziele » zusammensallen . Tann kann die Entfernung des Zie¬
le, auf einer über den Bildern sichtbaren Skala ohne wei¬
teres abgelesen werden . Je größer die zu messende Entfer¬
nung ist , desto größer muß auch die Basis des Meßge¬
räte » sein , wenn man zuverlässige Resultate haben will.
Die ersten Apparate dieser Art batten in der englischen Ma-
rrne eine Basislänqe von 2,74 Meter ; später sind solche von
4,57 Meter eingeführt woreden.

Ist die Entfernung des Zieles bekannt , so ergibt sich
au » der Schußtasel für das betreffende Geschütz die ein¬
zustellende Hühenrichtung . Auf den englischen Großkamps-
fchiffen ist übrigen « der sogenannte Scott 'sche Feuerleit¬
appart eingesührt worden , der aber seine Mängel hat . Fer¬
ner wurden mit Hilfe eines anderen Apparetes , der „Pol-
lenschen Uhr ", Schießversuche angestellt und zwar auf dem
englischen Großkampfschiff „Orion"

Wundschau.
Deutschland. \

! Im Westen. (Etr . Bln .) Hinter der englischen
Front sind ernste Dinge in Vorbereitung ; die» ist ein
offene» Geheimnis , seitdem die englische Heeresleitung dort
fieberhaft die Lazarette Herrichten läßt . Und oben an der
Küste, wo die Belgier unablässig ihre letzten Kräfte einsetzen,
hat der Kampf ja nie ganz geruht . Und noch ein anderer
Grund spricht für die Möglichkeit baldiger größerer Unter¬
nehmungen : Tie lebhaften Artilleriekämpse an fast allen
Frontteilen , die vom Feinde sehr nachdrücklich und unter
Aufwand großer Munitionsmengen geführt werden . Aller¬
dings entspricht der Erfolg nur selten dem Verbrauch an
Gesa,offen . Alle » in allem : Kommt die „ Frühlingsoffen-
ftve " überhaupt , dann wird sie wohl nicht mehr lange aus
sich warten lassen.

:) Besteuerung  der Kriegsgewinne . (Etr . Bln .)
Wie man hört , ist die in den Verhandlungen der Budget¬
kommission de» Reichstages von verschiedenen Seiten laut
gewordene Forderung nach einer Besteuerung der Kriegs¬
gewinne jetzt Gegenstand einer eingehenden Prüfung der
zuständigen Regierungsstellen . Es steht zu erwarten , daß
bereits dem am 18. Mai wieder zusammentretenden Reichs¬
tag eine Vorlage zu geht , die wahrscheinlich eine Vorda-

tterung der ursprünglich erst 1917 in Kraft tretenden Be¬
sitzsteuer und eine Erhöhung ihrer Sätze bringen wird.

• : Handelskrieg. (Etr . Bln .) Wenn in England
die Frachtsätze um mehr als 300 Prozent wachsen, so ist da¬
mit ein Erfolg des deutschen Seekrieges gegeben, der jede
Erwartung noch übertrifst . Getreide , Kohlen , Butter , Fleisch,
Mehl , Zucker , überall stiegen die Preise um mehr als 70
Prozent — der Kampf unserer Unterseeboote ist wirklich
kein „Bluff ", wie Herr Churchill zu behaupten den Chur-
chillschen Mut besaß, sondern er ist vielleicht seit Napo¬
leon » Kontinentalsperre das Gräßlichste , was Old England
bisher erlitt.

? : Umschwung. (Ctr . Bln . Tie Stimmung in Lon¬
don ist merklich umgeschlagen . Während früher gesagt
wurde : „Wir werden unbedingt siegen !" , sagen die Lon¬
doner jetzt : „Wir dürfen nicht verlieren ."

6ngUTcbe OffijicrsverluTt«.
Bis zum 1. Januar 1915 wiesen die englischen Verlust¬

listen 4000 Offiziere auf , die tot , verwundet , vermißt oder
kriegsgefangen waren . Von ihnen waren 8 Generale , 30
Oberste , 110 Oberstleutnants und Majore und 350 Haupt-
leute und Rittmeister neben einer großen Anzahl von Leut¬
nants gefallen . Ter Verlust an gefallenen Offizieren be¬
trug insgesamt 1150 Mann . Verwundet wurden mehr als
2000 Offiziere , unter ihnen 7 Generäle , 68 Oberste , 185
Oberstleutnant , und Majore , 621 Hauptleute und 1364
Leutnant » . Mehr als 600 Offiziere sind vermißt und eine
bedeutende Anzahl kriegSgesangen.

Tiefe Verluste erhalten noch eine besondere Bedeutung,
wenn man ihnen die Anzahl der aktiven Offiziere des eng¬
lischen Heeres bei Ausbru ^ des Krieges gegenüberstellt . Es
gab außer den Offizieren de» Territorialheeres in England
bei KriegSbeginn 5600 Offiziere . Seit dem 1. Januar ist
die Zahl der Offiziersverluste um Tausende gewachsen, wo¬
von allein auf die 'letzten Kämpfe 750 kommen . Tie Ge¬
samtzahl der Offiziersverluste beträgt also rund 5000 . Es
würden demgemäß nur noch 600 Offiziere von den ersten
Truppen übrig geblieben sein . Nun ist allerdings anzuneh¬
men , daß die Offiziere des Territorialheeres für den Feld¬
zug verwendet worden sind . Es läßt sich aber doch berech¬
nen , daß auch ihre Zahl gegenüber dem großen Bedarf ver¬
schwindend klein ist . Die Ausstellung des Millionenheeres
Kitchener » dürfte also kaum unter Einstellung geeigneter
Offiziere erfolgen können . Allerdings hat die englische Hee¬
resverwaltung bereit » die großen Lücken durck Beförde¬
rung von Unteroffizieren zu Offizieren auszufüllen ver¬
sucht. Schon nach sechswöchentlicher Ausbildung werden
Leute zu Unteroffizieren befördert , und diese Unteroffiziere
werden dann weiter zu Leutnants gemacht . Es ist klar,
daß der Wert eines derartig improvisierten Offizierskorps
den Anforderungen eine» schweren Kriege » unmöglich ent¬
sprechen kann . (Etr . Bln .)

e « ropü.
! E n g l a n d. (Etr Bin .) Tie Regierung hat sicherlich

nicht ohne Grund so ziemlich alle eingeborenen Truppen
aus Indien fortgeholt . Es ist ihr lieber , daß sie auf den
Schlachtfeldern und in den Lazaretten für Eng 'ands Sach§
umkommen , al » daß sie während des Krieges oder nach
seinem Ende in Indien einer Erhebung der Bevölkerung
al » Stütze dienen . Vielleicht ist diese Besorgnis unnötig,
aber man gebraucht in London lieber zu viel Vorsicht als
zu wenig . Tenn man hat den Indern gegenüber ein schlech¬
te» Gewi,sen . Darum mag der Regierung die Herrenpo¬
litik dc» Oberhause » im gegenwärtigen Augenblick doppelt
unerwünscht sein.

! England. (Ctr . Bln .) Tie öffentliche Meinung
ändert sich. Das Elend , die unzureichende Unterstützung,
welche die englische Regierung gewährt , stören die natio¬
nale Einmütigkeit , die den Arbeitern anfänglich häßliche
Tatsachen verbarg . Schwere Unglücksfälle , der Anblick von
Soldaten mit verstümmelten Gliedern erschütterten die Ner¬
ven , ihre fürchterlichen Erzählungen und ihre Erkenntnis,
daß ^ die deutschen Soldaten auch Menschen sind , wie sie
selbst, mit liebenden Frauen und geliebten Kindern , das
alles wirkt dauernd auf die Ansichten ein.

:) Oester re ich . (Etr . Bln .) Man meldet
liche Tatsache , daß die russischen HeereSmasien
Drucke der deutsch -österreichischen Offensive ganz
ken Flügel im Gebiet des Dnjester in beschleunig
zuiückgeworfen werden . Mit Gewinnung der T ..
(wir setzen voraus , daß nach diesem Erfolg auch b
nach Starnslau die Russen über den Fluß zur!
müssen ), ist der Zugang zu dem für eine kräftige , rti
und rasche Offensive geeigneteren Raume nordg
Flusse , gewonnen mit seinen in welligem Geliitz
Norden nach Süden verlaufenden zahlreichen FhM
don denen wir bereit » jenes des Sered (nicht mit®
zu verwechseln ) erwähnten , das sich von Tarnopol bjft
unterhalb Zleszczyko hinzieht . Es ist also ein « h
strategischer Fortschritt erzielt.

!) Rußland. (Ctr . Bln .) Ein Ukas gibt de«
bahnminister die weitestgehenden Befugnisse , um i
stehenden Transportmängeln abzuhelfen , insbesonde
Recht der Enteignung und der Beschlagnahme aller
baren Feucrungsmaterialien zur Bestreitung der H
nisse von Armee und Flotte , Eisenbahnen und AnU
ranten.

: Dänemark. (Ctr . Bln .) Nach Meldungen«
Bereinigte Dampfschiffs -Gesellschaft in KopenhagenH
Frachten nach Hüll , Grimsby , Leeds und Newcastle rt
100 Prozent erhöht . Tie Frachten nach schwedischen®
sind um 50 Prozent , die Frachten nach dem Mi»
und Portugal um 75 Prozent erhöht worden.

)( Rumänien. (Ctr . Bln .) Ter Ministechji
Bratinau verharrt bei der im Kronrate beschlossene
litik der abwartenden Neutralität.

)-( Bulgarien. (Ctr . Bln .) Es herrscht iil§
matischen Kreisen Bulgariens die Ansicht vor , d«j
Verständigung zwischen Rumänien und Bulgariens
Schwieriqkeiten zustande kommen würde.

:) Albanien. (Ctr . Bln .) Man meldet anK
land über schwere Bedrohungen der Hauptstadt vonR
durch die muselmanischen Aufständischen , welche die I
schiedung Essad Paschas forderten , widrigenfalls das
bardement und die Angriffe auf den Hügel von ü :
erfolgen werden . Tie Aufständischen haben die ff
aufgefordert , sich ins Innere zurückzuziehen , um s« :
dem Bombardement Turazzvs zu schützen.

Kmerika.
:) Bereinigte Staaten. (Ctr . Bln .) t«

hingtoner Korrespondent der Associated Preß erfciha
Großbritannien versprochen habe , die amerikanisch
düngen , die vor dem 1. März übernommen wurde
jetzt im Begriffe stehen , die deutschen Häfen zu «»
nachsichtig zu behandeln.
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Aus aller Wett.
) Dortmund. Der Haushaltsplan der Stadt

für 1915 ergibt infolge de» Kriege » und der dur
dingten besonderen Ausgaben trotz Streichung einigst
unbedingt notwendigen Posten einen Fehlbetrag von
zu 11 Millionen Mark . Infolgedessen muß eine Ertz
des Einkommensteuersatzes auf 240 Prozent eriolW
Sicherstellung von Fleischvorräten will die Stadt
Betrag von 3,75 Millionen Mark aufwenden,

: Gens. (Ctr. Bln.) Laut Pariser Meldung
Bulgarien mit einer holländischen Bank eine AnlÄ
300 Millionen abgeschlossen haben.

:? London. Ter Thd sagt bei Besprechung fcfl1
tärischen Lage zu Fcenchs Auslassungen : Man mW
Lord Haldanc « Meinung in French eine Art enj
Hindenburg sehen. Ter Unterschied wäre nur , daß!
noch nicht gelungen ist, die Feinde au » französische»
biet zu vertreiben wie Hindenburg in Ostpreußen . I

:? London. (Ctr. Bln.) Tie Kommission, dieA
Ursache der Kohlenteuerung , sowie ihre Besettiguns
Untersuchung anstellte , ist zu dem Ergebnis gelangt
die Teuerung auf die verringerte Produktion , die
gerte Nachfrage , sowie auf das Steigen der Kosten der
sertransportes und die Tesorganisat ' on der Eisend
infolge der militärischen Erfordernisse zurückzufüh»
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_ Mit großer Strenge wies Don Ramon darauf hin , daß
diese Narrenspozsen mit den Eingeweiden der Erde nur eine
Beschimpfung der Natur seien, beinahe ebenso schlimm wie
Schachtteu en und Tunnelbohren , sondern auch gesetzlich be¬
stimmte Interessen störten.

„Ich und meine Vorfahren , San Diego habe sie selig !"
sagte Don Ramon sich bekreuzend , „Ware.: mit Brunnen
und Cisternen zufrieden , welche der Himmel zu bestimm¬
ten Zeiten füllte ; das Vieh , so dumm cs auch ist, wußte
Wasser zu finden , wenn es dessell n bedurfte . Wer Ihr
sprecht die Wahrheit ", fügte er mit einem Seufzer hin¬
zu, „das war zu einer Zeit , als die Flüsse und der Regen
noch nicht von den Höllenmaschinen erstickt und durch ihren
Auswurf vergiftet waren . Vorwärts , Freund Mulradh,
grabt und bohrt , we,nn Ihr wollt , aber in einer schicklichen
Weise, und nicht unter ruchlosen Erderschütterungen , die
vom Gebrauch teuflischen Schießpulve s herstammen.

Mit diesem Zugeständnis begann A .win Mulradh seinen
ersten artesischen Schacht zu teufen . Ta Dampf und Pul¬
ver als Hilfsmittel ausgeschlossen waren , ging die Arbeit
langsam von statten . Ter Gemüsegarten litt jedoch unter
dessen nicht , da Mulradh zwei Chinesen für die gröberen
Ackerbauarbeiten angestellt hatte , während er den Bau des
Brunnens überwachte.

Dieser geringfügige Zwischenfall bezeichnete eine Epock>e
in der sozialen Stellung der Familie . Frau Mulradh maßte
sich mit einem Male ihren Nachbarn gegenüber eine beson¬
dere Bedeutung an . Sie sprach von den „Leuten " ihres

Mannes ; sie spielte auf den Brunnen als die „Werke"
an ; sie tat der harmlosen Grenzvertraulichkett der Kun¬
den mit der hübschen Mamie Mulradh , ihrer siebzehn Jahre
alten Tochter Einhalt.

Ter einfache Wwin Mulradh sah mit Erstaunen auf
diese plötzliche Entwickeluug des in jeder weiblichen Natur
schlummernden Bedürfnisses , sich beim leichtesten Sonnen¬
schein des Glückes zu überheben,

„Hör ' mal , Malwine . bist du nicht etwas zu stolz
zu den jungen Leuten , welche sich bei Mamie beliebt ma¬
chen wollen ? Es könnt ' doch sein , daß einer von ihnen
sich bereits für sie entschieden hätte ."

„Du willst dach damit nicht sagen , Alwin Mulradh,
entgegnete Frau Mulradh mit plötzlicher Härte , „daß du
je daran gedacht hast , deine Tochter einem gewöhnlichen
Goldgräber zu geben , oder daß ich ihr erlauben werde,
jemand zu heiraten , der nicht zu unserem Gesellschaftskreise
gehört ?"

„Unser Gesellschaftskreis !" wiederholte Mulradh kraft¬
los , indem er sie erstaunt ansah und dann schnell zu seinem
sommersprossigen Sohne und den beiden im Kohlgarten
arbeitenden Chinesen hinüberblickte.

„O , du weißt , was ich meine ", sagte Frau Mulradh
mit scharfer Betonung , „die Gesellschaft , in der wir Ver¬
kehren . Tie Alvarados und ihre Freunde . Kommt der alte
Ton nicht jeden Tag her , und hat sein Sohn nicht das
richtige Alter für Mamie?

Und sind sie nicht die wirklich ersten Familien hier,
ganz so, als wenn sie dom Adel wären ? Nein , über¬
laß Mamie mir und beschäftige du dich mit deinem Schacht;
gab es doch noch nie einen Manu , welcher das geringste

Verständnis für diese Tinge hatte oder wußte,
seiner Familie schuldig war ."

Wie die meisten seine» größer gesinnten , aber
ausgerüsteten Geschlechts war Mulradh sehr froh , dich
tigkeit der letzten Behauptung anznerkennen , welches
ringfügigkeiten des Lebens weiblicher Behandlung *
und er ging zu seinem Schacht auf dem Abhang «.

Aber während jenes Nachmittags fühlte er sich'
und beunruhigt . Er war ein viel zu treuer Ge
nicht an diesem Beweise der unvermuteten und übe —
Vorsorge seiner Frau Gefallen zu haben , obgleich 4 r " ‘
alle Ehemänner , davon etwas überrascht war . ;1~

@r versuchte , das ganze ans seinen Gedanken s
fernen . Aber als er von dem Hügel auf seine kM
sitzung niederblicktc , deren allmähliches Wachstum M l
blühen noch innerhalb der Grenzen seiner FäkfiM L - *
bezug auf Kontrolle und Verständnis geblieben w-4 rJJ«
er sich von den ehrgeizigen Plänen seiner Gehilfin L ” »

Seine eigene Menschenkenntnis ließ ihn daran if,  wie b
daß Don Ramon jemals 'die Möglichkeit einer «M
Verbindung zwischen beiden Familien erwogen habe

Er bezweifelte auch , daß jener seine Einwillic
den würde . Und unglücklicherweise war es diefit
Zweifel , welcher , da er seinen eigenen Stolz als P*
man berührte , ihn zum ersten Male den Borschl^
Frau ernstlich überdenken ließ . Er war ebensogut
Ramon , jederzeit ! Mit diesem listigen , weiblichen
seinen Wern und völlig fortgerissen von der Logik
logischen Voraussetzungen seiner Frau haßte er
seinen alten Wohltäter,
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Meine M -onik.
!? llnbestegbar . Die drohende Farbstosfnot macht den

Engländern schwere Sorge ; eine kurze Spanne Zeit noch,
und die Vorräie an deutschen Farbstoffen sind erschöpft,
und neue können sich die Engländer nicht beschaffen, da
ihnen eine der deutschen entsprechende Farbstoffindustrie
fehlt . Sie trösten sich darüber, indeni sie allerhand Luft¬
schlösser bauen : von der Schaffung einer großen chemischen
Farbstoffindustrie in England sowie von der Verdrängung
des deutschen chemischen Handels vom Weltmärkte durch
Kapital . Tie Vertreter anderer Völker pflichten ihnen bei,
und so hat jüngst erst ein italienischer Chemiker in der
„Daily Mail " bittere Klage darüber geführt, daß alle Al¬
kaloide, Jodverbindungcn , Phenolverbindungen , Chinin,
Soda , Bromverbindungen , fast alle Arzneiwaren usw., die
in Italien benötigt werden, aus Deutschland stmnmen. Auch
dieser Italiener spricht die Ansicht aus , England mit seiner
großen Organisation müsse eine chemische Industrie schaf¬
fen und die Deutschen dom Weltmärkte verdrängen können.

— ) Bluff vor den Meerengen . (Ctr . Bln .) Das Blatt
„Simaea " erfährt , daß die Meldung von der Zusammen¬
ziehung von 60- bis 70 000 Mann Verbündeter Truppen
vor den Dardanellen absichtlich von den Engländern in
die Welt gesetz worden sei, und daß die verbündeten Trup¬
pen bisher nicht mehr als 16- bis 17 000 betrügen . Nachvem
Griechenland die Beteiligung an der Expedition gegen die
Dardanellen abgelehnt habe, für die es 'fast ausschließlich
das Landungskorps stellen sollte , scheine eine Zusammen¬
ziehung von ausreichenden Landungstruppen , in absehbarer
Zeit unwahrscheinlich.

abgelehnt. (Ctr. Bln.) Wie die„Washington Post"
au« Pittsburg meldet, lehnte die dortige „Elecrro -Dteel-
Companh" einen Abschluß auf 450 000 Dollar Anteil an
einer Lieferung von einer Million Granaten ab mit dem
Bemerken : „Die Gesellschaft fühlt sich aus Gründen der
Menschlichkeit verpflichtet, den Abschluß abzulehnen " Der
Präsident der Gesellschaft sagte : „Wir wollen Geschäfte
machen, aber nicht Munition an ein im Krieg befindliche
Land liefern ."

:) ! llanonierbefehle . Ein Kanonier hat nichts zu be-
fehlen, . ihm wird befohlen. Und dennoch ist dieses
Wort ein geflügeltes in unseren Schützengräben geworden
Man bezeichnet damit Aussprüche, die keinen Wert haben
besonders unbegründete Gerüchte, von denen es in und Hintes
EL « ™ ** wimmelt . So hat z. B . ein verwundet
SPSR ? &eIbtoebeI  erzählt , daß schon nach I mona-
ttger Kriegsdauer unter seinen Leuten allen Ernstes das Ge-

US ou! gesetzt wurde, in wenigen Tagen sei der
fichcs SriST ? "« b!? Xat «ibt es kein so abenteuer-
maa nft hnhr?' . ba^. ^ feine  Gläubigen fände ! Wieviel
chcs hSa* w dieFeldpostbriefe geflüchtet haben ! Man-

ha if ? ? 1‘6crJF 1,0111 Hörensagen kannte, ver-
Erinnernnä ^ V ° utasie und nahm durchaus die
s^ ^ ungsschrke des Selbsterlebten an . Wieviele , auch
Ädaten MEchte mögen dadurch entstanden sein ? Ten
geworden ^ ^ inung allmählich vertraut
machen ' WpmJra ^ bte ^ntgsten darüber Gedanken
st wie i? L ^ draußen im Felde eben-

' Laus als a b buteri Uor  öen „Kanonierbefehlen ."
schienen ° is Lebensretterin.  Lebende Läuse er-
öum Bortrao^ üwr Tiere iw den Lichtbildern
zigen Elends «nh Cl"̂ tebcr- Genossen des schmut-
schû igr mit ° rrwahrlosten Armut wurden be-
Äus ZU in die Verbreiter von Läuse-
gefordert hat T hm Eer den Russen so manches Opfer
für die Ehre' ihrer ^ ivve -̂? b°r Zeit , daß eine Laus
Tat vollbrachte -ln und eine lebensrettende
später ihre TinÄ Anerkennung ihrer Leistung wurden
geführt zur LL Überreste nach K. bei Bettin über-
Regiment Mbr ! S h ^milienalbum . Ein Garde¬
leise Mahn̂ a d-« ^ and b°r ; ein Grenadier fühlt die
kehle, er areif? tl  ? eoct̂ eten  Ungeziefers in der Knie-
über beugt 5__ ~ ? nbm ^elle , indem er sich vorn

hST "" ** *u Boden . '- toar btc  Laus Lebensretterin.

Uerrnischles.
! Strategie. Als eines der vielen Opfer, die dieser

Krieg fordert , ist auch der junge Schriftsteller Franz Le¬
dermann , der nicht als Lyriker, sondern, man möchte sagen,
als philosophischer Humorist sich in kurzer Zeit einen dank¬
baren Leserkreis erworben hat , vor einigen Wochen im
Osten gefallen . In einem der kleinen Kämpfe um einen
Schützengrabenteil , bei einem vorbereitenden Sturmangriffe,
in einer Episode zwischen den Schlachten , hat ihn die töd¬
liche Kugel getroffen . Da berührt es denn ganz merkwürdig,
wenn man in seinen Papieren blätternd, ' auf eine Skizze
stößt, die er in dem Jahre 1912 unter dem Titel : „Meine
Bleisoldaten " geschrieben hat . Hier ist sie : „Als Kind hatte
ich viele Bleisoldaten . Hätte ich sie alle aus einmal aufge¬
baut , so wäre es abend geworden , ehe ich zum Spielen
gekommen wäre . So begnügte ich mich damit , abwech¬
selnd die einzelnen Regimenter aufzubauen , heute diese, mor¬
gen jene. Aber immer blieb mir das Gefühl , daß es sich
um etwas vorbereitendes , Episodenhaftes handle , gewis¬
sermaßen eine 'Teilprobe für die große Schlacht , von der
ich doch immer träumte . — — Tie Bleisoldaten sind
längst entzwei , ohne daß die große Schlacht stattgefunden
hätte ; und doch muß ich noch oft an jene Zeit zurück!-
denken. Hier ist ein kleiner Kampf — dort ein kleiner
Erfolg . Und dabei immer , wie damals , das Gefühl des
Vorbereitenden , Episodenhaften . . . . Wird die große
Schlacht noch kommen, oder wird der Bleisoldat vorher
entzweigehen ?" - So der junge Dichter . Für ihn ist
leider die große Schlacht, nach der er sich so sehnte, nicht
gekommen, der arme Bleisoldat war vorher entzweigegangen.

— Unerschrocken (Ctr. Frkst.) Das Vordringen un¬
serer Truppen nördlich von Czernowitz hält an . Unsere
Truppen drängen in fortgesetztem Feuerkampfe die Rus¬
sen Zurück und stehen jetzt an mehreren Punkten unmittel¬
bar vor der russischen Grenze. — Nach derselben Quelle
ist es gelegentlich der jüngsten Kämpfe in der Umgegend von
Ottynia auf der Straße zwischen Siamslau und Kolonien zu
einer großartigen Tat unserer Truppen gekommen. Drei
russische Infanterieregimente « hatten ein Torf umzingelt,
in dem sich unser Warasdiner 16. Infanterieregiment mit
entsprechender Artillerie befand. Nach einem blutigen Stra¬
ßenkampf war es den Russen bereits gelungen , den Stab
des Regiments mit dem kranken Oberst gefangen zu nehmen
und Geschütze zu erbeuten . In diesem Augenblick sammel¬
ten sich 300 Soldaten , die aus dem russischen Krieg ent¬
kamen, denen sich später eine andere Gruppe unserer Sol¬
daten , etwa 100 Mann , anschloß. Diese kleine Truppe drang
in das Dorf ein und überraschte die Russen, von denen

nach furchtbarem Kampfe Wer 2600 tot Wieben und I »-
freiten den Oberst, seinen Stab und viele bereits gefangen
gewesene der Unsrigen.

!: Bismarck über die fremden Amtssprachen. Als Bis--
marck Minister geworden war , bemerkte er eines Tages mit
Unwillen , daß der russische Gesandte in Berlin ihm seine
Abhandlungen stets in russischer Sprache schickte. Ta be¬
stimmte er, daß alles , was im Ministerium nicht deutsch,
französisch, englisch oder italienisch geschrieben sei, unbeant¬
wortet liegen bleiben und zu den Akten gelegt werden solle.
Der russische Gesandte schrieb nun einen Antrag nach dem
andern, immer auf Russisch. Keine Antwort . Endlich kam
er selbst zu Bismarck und fragte , warmn den von seinen Ar¬
beiten keine Notiz genommen würde ? „Nanu ", sagte Bis¬
marck, „wir haben nicht geantwottet ? Auf was denn?
Ich habe nichts gesehen von Ihnen !" Der Russe erwiderte,
er habe bereits vor vier Wochen eine wichtige Anfrage ge¬
stellt und habe in der Folgezeit bereits mehrmals daran er-
erinnert . „Ach, richtig ", sagte nun Bismarck , „jetzt besinne
ich mich. Unten liegt ein Stoß Aktenstücke in russischer
Sprache . Da können Wohl Ihre Anträge dabei sein. Unten
aber versteht kein Mensch Russisch, und was in einer unver¬
ständlichen Sprache ankommt , geht zu den Akten !" — Das
half.

—) Halstuch. Tie Furcht vor Erkältung des Halses
bei rauhem Wetter gibt die erste Veranlassung zum Tra¬
gen wollener Tücher, um Husten und Heiserkeit, Trüsen-
und Mandelentzündung strnzuhalten . Das Halstuch ist aber
in den meisten Fällen die Ursache zur Erkältung und
den genannten Krankheiten , denn der Hals wird durch die
übermäßig warme Kleidung nur verweichlicht und verzärtelt,
gegen den geringsten Temperaturwechsel empfindlich und
infolgedessen weniger widerstandsfähig gegen Erkältungs¬
krankheiten. Bei blutarmen , schwächlichen und kranken Per¬
sonen ist das Halstuch gut angewendet , wenn es nicht zu
dicht, zu fest und unrichtig angelegt witd . Diese Personen
besitzen zu wenig Blutwärme und sind zu Erkältungen über¬
haupt sehr geneigt . Ueberflü 'sig ist das Halstuch beim
gesunden und kräftigen Menschen, der darauf achten sollte,
daß Hals und Brust genügend abgehärtet wird . Das täg¬
liche Waschen mit frischem Wasser ermöglicht die Abhär¬
tung teilweise ; läßt man aber den Hals auch tagsüber
frei und beengt ihn nicht durch handhohe , steifgebügelte
Kragen oder hohe Halstücher , so wird er erst richtig wider¬
standsfähig . Eine vernünftige Atmung durch die Nase mit
ausgiebiger Betätigung des Brustkorbes wird dann weiter
verhindern, daß Blutandrang nach dem Kopfe ErMttmgB-
krankheiten und dergleichen Uebel sich einstellen.

ein Geschoß streckt
Für den Grenadier

2)ie

Eva ihn so°ben mit £,erob' in  welchem seine
suchung geführt öerhangnisvollen Frucht in Ver-
findung , daß er sein- ' rtbn uberfam  die seltsame Emp-

» ääswstf M *.
ist nichr f '°n mam° n m  bief €r Zeit . Es
sicht der Frau b:Q&<5 je bie. liebenswürdige Ab¬
hat, welch«! jetzt da« stress seines Sohnes gekannt
Sesse traurig defitümm -^ S ? Verwandten und durch Pro-

Die weiblichen Mitwi ^ ^ ^ sitzttrm übernahm.
, 5 ten in teueren , aus bcr  Familie Mulradp wohn-

dem Begräbnis bei - iV^ "̂ 0 bezogenen Trauerkleidern
r< fenig -gekauften Tuckonr» ! b^L_5,armIo ê Alwin in einen

ein* ° ber unverkennbar 1008 fein  gutherziges,
uid hervorhob. ™ bnlrche» Auchehen noch besonders

% '« fr” ib'rem  Verluste ", er-
1 seien , und machte di - m te .n . tm  Aussterben begriffen

«̂ Red  Tvg glauben bnf? etnißer  Neuankömmlinge von
”“1 ? " g- mili . ebenso n[l Sei

fi n-chl teenioee nl* iSD “6 „6,t  ihres «Sonnt». . oefneoigend zu nennen wäre.

m

Sorgfalt . Ŵi^ sein°Na> rtDoi|'tetl  Ton Cesar eine mütterliche
°nl ° gt, war derselbe Zurückhaltend ver-
und ernster geworden 1 ? ^ nen Verlust noch feierlicher
durch seine auaeM^ i^ ^ ^ ' ^ «»ch zurückgehalten
nat  selten Gebraus Vorliebe für Mamie Mulradp,

Aber - ^ bCT̂ °^undschaft ihrer Mutter.
'" igte Mulradp ^da-^ "^ bincs Vaters aus , itldem er

mradp das Land, welches er gepachtet hattt,

für eine geringe Summe zu verkaufen . Tie Idee des Kaufs
war von Frau Mulradp ausgegangen.

„Es wird doch alles in der Familie bleiberr", hatte die
scharfsichtige Dame geäußert, „und es sieht besser aus , wenn
wir nicht seine Pachtersleute sind."

Nur wenige Wochen später wurde sie durch den Ton
der Stimme ihres Mannes aufgeschreckt, welcher sie wäh¬
rend er sich dem Hause näherte, schon von dem Hügel aus
beim Namen rief . Mamie befand sich in ihrem Zimmer und
zog ein neues , hellrotes Kattunkleid an , zu Ehren eines
bevorstehenden Besuches des jungen Ton Cesar, und Frau
Mulradp säuberte die Wohnung, ebenfalls in Rücksicht auf
jenes Ereignis.

Ein Etwas in dem Klange der Stimme ihres Mannes
und das ungewöhnliche Vorkommnis seiner Rückkehr nach
Hause vor Beendigung der Arbeit veranlaßten sie indessen,
den Staublappen beiseite zu werfen und nach der Küchen¬
tür zu laufen , um ihm entgegenzu gehen. Sie sah ihn durch
die Kvhlstaudenreihen laufen , das Gesicht gerötet von
Schweiß und Aufregung und einen Glanz im Auge , den sie
seit Jahren nicht gesehen hatte.

Sie «rinnte sich ohne ein besonderes Gefühl daran , daß
er wie damals aussah , als sie ihn den armen Arbeiter
des Vaters — aus dem Reisighaufen hinter ihrem ehe¬
maligen Heim in Illinois herausgerufen hatte , um ihm die
Einwilligung ihrer Eltern mitzuteilen . Die Erinnerung
setzte sie um so mehr in Verlegenheit , als er feine Arme
um sie schlang und einen lautschallenden Kuß auf ihre
blasse Wange drückte.

„Um Himmels willen , Mulradp !" sagte sie, mit der
Hausschürze das Gespenst einer Röte bannend , die eben¬

falls aus der Vergangenheit aufgetaucht war , „was fängst
du an, wo wir jeden Augenblick Besuch erwarten ?"

Sie machte sie aus seiner Umarmung frei , ohne Auf¬
regung, und sah ihn mit glänzenden , aber listig beobach¬
tenden Augen cm.

„Ich bin im Brunnen darauf gestoßen , die richtige Wer,
welche die Jungens hier gesucht haben. Ta liegt ein Ver¬
mögen für dich und Mamie : Tausende und Zehntausende !"

„Wart ' einen Augenblick !"
Sie verließ ihn rasch und ging zum unteren Ende del

Treppe. Er konnte sie deutlich hören . „Tu kannst das
neue Kleid ausziehen , Mamie !" ries sie aus.

Man hörte den Lärm offenen Murens von seiten Ma-
mie's.

„Ich will '» so", sagte Frau Mulradp mit Nachdruck.
Das Murren hörte auf . Frau Mulradp kehrte zu ihrem

Gatten zurück. Die Unterbrechung schien seiner Freude die
Hitze genommen zu haben. Er gab plötzlich seine augenblick¬
liche Erhabenheit als Entdecker auf und wattete auf ihre
Anrede.

„Du hast's noch niemanden erzählt ?" fragte sie.
„Nein , ich war allein unten im Schacht . 'Du weißt,

Malwine , ich erwartet « nichts ".
Er begann mit einem Versuch neuer Begeisterung:

„ich räumte gerade aus und hatte auf nichts gerechnet."
„Tn siehst, ich hatte recht, als ich dir riet , das Land zu

kaufen", sagte sie, ohne ihn zu beachten.

(Fortsetzung folgte
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Graue KriegsiDö
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
Königl . Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Karte 2  das Pfd . Mk . 5 .—

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Aierbaden. Neugarre 16.

Fernspr . 1924.
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in großer Auswahl und in allen Kreistagen
Rauch Ntenrilien und Cabake

Pap ier- und Schreibwaren, sowie Scbtilartikel
SV Teldpostkartons-WS

tri 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Oetpapter . Hotrktste » . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

Rin A. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

' laden hiermit unsere Mitglieder auf (Dittinodb,
den 7. iril d. 3., abends8 Uhr, zur diesjährigen

ordentlichen Seneral-Liersammiung
in das Gasthaus „zum Taunus " hieselbst ergebenst ein.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1914.
2. Genehmigung derselben u . Entlastung des Vorstandes.
3. Verwendung des Reingewinns.
4 . Ersatzwahlen.
5. Vorlage des Revisionsberichtes.
6. Verschiedenes.

Jahresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage in der
Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim , 25. März 1915.
Christ . SchaaK.

billigf
Ewig. Kleesamen

Herm. Weis.

Sungwebr,
Die Uebnng heute abend fällt aus.

Der Kommandant.
Wer

Zuckerrüben

per Ltr.
lose

M. 2.10.

(Dalaga
madeira
Portwein
Wermuthwein
Samois per Ltr. 1.60
Tisdiwein per fi. o.  Glas

75 Pfg.
Rotwein per Fl . o. Glas

85 Pfg.
Sämtliche Spirituosen und
Liquere, sowie Essig , lose
und in Flaschen ä 3/4 Ltr.

Wlei Westenberger
G. m. b. H., Wiesbaden,

Branntwein-,Likör-, Wein¬
handlung

Schulberg 8. Tel. 428

ui
als Garten geeigy.
unteren Ort ' geleoMo
pachten gesucht. MK
im Verlag . ^urck

2 oder r
und Küche zu verirr

!„Naffauer ^

Schöne

aAmmenvobnung
Bahnhofstr . 4, part . mit
Küche, Bad und Zubehör
event . auch Pferdestall und
Remise per 1. April 1915
zu verm . Näh.

Neugasse 2.

Wohnung
3 Zimmer und Küche per
sofort zu vermieten.

Neugasse 45.

Ein Kinder-
u. Eiegewa

und 2 doppeltür .K
schränke billig zu

„Nassauer

Eine
Nr 6, 1.50 Mtr b.
Jahr im Gebrauchs
kaufen . Näh . bei »

Fr . Stern , Gart«

Selb auf Sch
Wechsel,

Möbel, mit ev. auch ol,
schuft, Hypotheken und
schuldbriefen, Spartal
Effekten, Waren, Re
venuen rc. schnell, di
kulant. Glänz. Dank¬
erkennungsschreiben.

küclwig Dos!
MiesbadenerDarlrt

Webergasse 23,

ieitn

anzubauen beabsichtigt, wende sich sofort an
Nch Summier, z, kngei.

Franz Hener
Herren- und Damen-Friseur

Crkenheim . Neugasse.
Elegante , der Neuzeit entspreche,de Salons zum

kasisren, fnsisren, Baarschneiden.
Damzn-Salon separat zum Frisieren und Kopfinasdben

mti elektrischem Trockenapp r̂at
Anfertigung aller Baar-Arbeiten.

Bekanntmachung.
Durch die Bieipreiserhöbung seitens der vereinigten

Bierbrauereien sind wir gezwungen , ebenfaüs eine Preis¬
erhöhung wie folgt eintreten zu lassen.

Ter B 'erpreis wird hierdurch von heute ab wie
folgt festgesetzt:

7 2o Ltr . 15 Pfg .,
7i 0 •; Jiaschenbier außer dem Hause 17 Pf .,

gleichviel od die Abgabe flascheuweise oder im Kasten
erfolgt . Die Hinterlegung eines Pfandes pro Flasche
mit 5 Pfg . bleibt unverändert besteben" iinirj der Gastwirte

Mannergesangverein«Eintrac
€rbenbeim.

SaulStag Abend:
Versammlung

im „Schwanen ".
Der Vorstaiij

frisch eingelroff

Ban i.o 61>.i! E

UekÄN n anachung. 3etr

ganz außeror^
für Futterartikel

. Infolge der kriegerischen Ereignisse haben die Preise amtlicher für die Biererzeugung nötigen Rohmaterialien und Bedarfsartikel eine
Steigerung erfahren . Die gegenwärtigen Gerste- und Malzpreise betragen das Doppelte und Dreifache der Sätze normaler Jahre /  Die Preise
doppelt , btejemge für Peche Oele Harze rc. vervierfacht . Auch sämtliche übrigen Bedarfsartikel haben sich in erschreckendemMaße verteuert.
. . ®aäUrf 0nJrmt7 ba L bie  Reichsregierung sich veranlaßt gesehen hat , um für die Folgezeit einen Teil der deutschen Gersteernte für die Viehernähruna sicber
kkt »nd “gn * Sl “uere*cn QUf 60 % bet » ori ^ re einaufebränlen . Hierdurch wird selbstverständlich auch unsere Lieferfähigkeit auf 60 V '
^t unb ben ^bgfall der für den Verdienst ausschlaggebenden Massenerzeugung werden unsere Gestehungskosten ganz ungemein verteuert . ‘

Sflart 10 9efamte  ® tet9erun 9 bcr  Erzeugungskosten eines Hektoliters beträgt , wie Ihnen aus anderweitigen Veröffentlichungen bekannt sein dürfte , heute

nur um ^ " " ^ Brieten Brauereien und Brauere ' Verbände haben sich jedoch nach eingehender Beratung und in Berücksichtigung der Zeitverhältnisse damit

brua
!rstän!
adt 1
genb

orten
ustrie

und dementsprechend um

M . 5.— pro ßefefolifer Fafjbier

50 Pfg. pro Kaffen Flafcfienbierä 20 Flafcfien
ner \
Rann
rechtii

ab 29. März ds . Js . aufzuschlagen.

ich« ' im  8ira,e,f ‘anbnismit " " W9en  wu,dm

%0 Ltr . 16  Pfennige
Kleinere und größere Gemäße zu entsprechend erhöhten Preisen.

FLr da » Flaschenkter beträgt der Verkaufspreis:
A» MtederverkS « fer pro Kasten ä 20 Flaschen bis zu 0.5 Liter Inhalt Mk . 2 .90.

Flasch. mi, 5 Mg , bleM Ilm. rl '' rdl ' 17 Bm ’ kl 0b mmb ’ °d » ta K° s" n -t -° l,t . Di - Hinte,legung -in -« Ps- -»4

seit l° ng,m7est . hM ^ " ' " ®‘aS “" 6 S '° We m '° m  Un, ' MI  ® t9 ' nb imä>  b ™ ftti ' 8 " Ut ouf , imt  wie sie in nnde -en D-il-n D-utschi- n» !
Mieskade « , im März 1915 . M

Hochachtungsvoll

Ucrbatid der Brauereien von WiesbadenK Imgebungr
Brauerei Felsenfeelier, Bans Kiiffnr
Gebr. Escb, Brauerei zur Walkmiil
Germania Brauereigeseiisdiaff, Wie a,
Wiesbadener Kronenbrauerei, flfet.-Gcs.,

sämtlich in Wiesbaden,
launusbrauereiC. Wuth, G. m. b. B. in Biebricha. Rhein.

Uerband der vereinigten Brauereien non frankfurta.m.
und Umgebung,

onbe:
itben

zu
6 D

Uerband der Brauereien von Efmburg(Cabn) »«Umgebung. i
Uerband der Brauereien von mainzu. UmgebÄä
Uerband der Brauereien von Ulormsu. UmgeM,f;™
Bayerische Uktien-Bierbrauerei Jfscbaffenburg,
Borbierbrauerei Ukt.-0es., Kanau,
Exportbrauerei Jn$tu$ Bildebrand, Pfungstadt.
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